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Aintlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Mählichster Entschlichui'g vom 27. September d. I .
auergnädigst zu gestatten geiuht. dass Allerhöchstdero
^olschafler am k îs. ru'silcheu Hofe Anton Graf von
W o l l e n stein» T ros tbu rss die ihm von Sr. Ma»
l̂ slät dem Kaiser von Rnsbland verliehenen ArlUanlen
zum Grohkreuze des Alexaiider'Newsli-Ordens. ferner
der Hof. ul,d Ministe, ial-Secretär im Ministerium des
ka's. Hauses und des Aeußcrn Louis Freiherr von
«eh rent Hal den lais. russischen St. Un»en.Orden
W?iter Elasse und den län. pveuhischen Nöthen Adler,
vlden dritter Classe und der Chef der Expeditionen
>ür politische Correspondenzen in eben jenem Ministe»
num Arthur Ritter von K l y u c h a r i c h den lais. rus«
Nlchen St, Slanislaus-Orden zweiter Elasse und den
wn. preußischen Nöthen Adler.Orden vierter Elasse
annehmen und tragen dürfen.

Nichtamtlicher Theil.
Handels« und Gewerbekammern.

Wien. 3. Oltobcr.
Die Nüfmm dcr Wahloldnungen für die Handels»

Und Gtwl'rbt'lammern ist nunmehr durchgeführt.
Angesichts des Umstandes dass eine erhebliche >

"»zahl von Handels» und Gewerbekammern im Mo»
«ale Oltober die Vorarbeiten für die mit Ende 1884
zum Abschlüsse zu britigenden Ergänzunqswahlcn vor-
zunehmen Hal, tritt a» die l . l . Regierung die Frage hela».
vb bei dem Vorhandensein der neuen Wahlordnungen
u»d bei dem Umstände, als die alle» Wahlordnungen
außer Kraft avscht wurde», die Vornahme bloßer E l .
lMzuligewahlen überhaupt „och zuzulassen sei», wird
oder ob es sich nicht vielmchr empfehlen dülfte die
vollständige Erneuerung der Kammern auf Grund der
neuen Wahlordnungen herbeizuführen, was die Auf.
lösung der Handels« und Gewerbetamlmrn — mit Aus-
nahme jener in P r a g . welche bereits auf Grund der
neuen Wahlordnung neu constituiert ist und jener in
T r i e f t , welche bei der Wahlreform außer Betracht
geblieben ist — zur Voraussstznna. hätte.

Die Auflösung der Handels- und Gewerbekam-
N'ern liegt nach § 23 des Gesetzes vom 29. Juni 1868.

R. G. A l . Nr. 85, in der Machlsphäre des Handel«.,
ministers. Die Kammern, welch? mit 31. Dezember
1884 ihre Ergänzungswahlen zum Abschlüsse zu bi in.
gen haben, sind folgende: Salzbuig, Gr,z, Klagen,
für t . Rovigno. Roveredo. Feldlirch, Reichenberg,
Eger. Pilsen, Budweis, Olmüh, Troppau. Brody,
Cze<ul)wih.

Für die vollständige Erneuerung der Handels-
und Gewllbelammern auf Grund der neuln Wahl-
ordnungen. sohin für die Auflösung derselben sprechen
mehrfache Glünde. B^vor auf die Eröllerung der.
selben eingegangen wird. muss Folgendes vorausgeschickt
werden:

Eine Reihe von Kammern hat die lrhlen Ergän-
zungsniahlen im Dumber 1883 auf Grund der allen
Wahlordnungen vorgenommen; sie sind also gegenwär-
tig, obgleich die neuen Wahlordnungen in Kraft stehen,
doch vollständig auf Grund der alten Wahlordnungen
zusamine»a/sfht, da die neuen erst im Anfange 1884^
die Genehmigung Sr . Excellenz des Herrn Handels,
ministers erhielten.

Es sind dies die Kammcrn in Wien. Linz. Leoben,
L a i b ach, Görz. Innsbiuck, Bozen. Brunn. Die ein«
ziae Kammer, welche schon jetzt vollständig auf der
Basis der neuen Wahlordnung besteht, indem sie im
August 1884 nach vorausgegangener Auflösung neu
konstituiert wurde, ist die Handels» und Oewerbilammer,
in Prag.

Aliher Betracht blieb bei der Wahlreform die
Kammer in Trieft wegen der speciellen, dort obwal-
tenden Umstände.

Vesoxdere Verhältnisse bestehen bei den Kammern
in Kratau und Lemberg. Bei beiden Kammern wurden
die neuen Wahlordnungen bereits mit Exde 1883 pro-
visorisch genehmigt, mit dem Auftrage, diese nmen
Wahlordnungen den damals im Zuge befindlich ge-
wessnen Ergänzungiwahlen zugrunde zu legen. Seit-
her ist die definitive Genehmigung diestr Wahlordnun-
gen erfolgt.

Dem obigen Auftrage ist die Lemberger Kammer
nachgekommen, und wurden bei derselben die Ergän-
zungswahlen nach der neuen Wahlordnung durch-
geführt.

Bei der Haudrls- und Geweibekammer in Kralau
stellt sich das Triennium der Mandatsdauer in fol>
gender Wtise: 1880. 1881, 1882; - 1883, 1884.
1885. Diese Kammer hätte daher ihre Ergänzung«.

Wahlen mit Ende 1882 vorzunehmen gehabt. Die« ist
jedoch nicht geschehen; die derzeitigen Kammermitalirder
sind bereits 4'/^ Jahre in Function, während die Hälfte
derselben am 31. Dezember 1882 bereits hätte austre-
ten sollen.

Infolge der im Jahre 1882 erfolgten Auflösung
der Handels« und Gewerbelammer in Spalalo ist
diefe Kammer nach der allen Wahlordnung neu con-
stituiert worden. Die nächsten Ergänzungswahlen bei
dieser Kammer hätten sonach Ende 1885 stattzufinden.

Bei den Handels« und Gewerbelammern in Zara
und Ragusa sind die Ergänzuogswahlen Anfang 1884
durchgefühlt worden.

Die Gründe, welche für die Nuflöfung d,r Kam»
mern (mit Ausnahme jener in Prag und Trieft) spre-
chen, sind die folgenden:

I. Falls die Auflösung unterbliebe, so würde die
durchgeführte Wahlreform ihre volle Wirkung erst
haben:

1 ) Bei den Kammern in Salzburg, Vraz. Kla-
genfurt, Rovigno. Noveredo, Feldlirch. Reichenberg.
Eger. Pilsen, Budweis, Olmüh, Troppau. Vrody,
Ezernowih im Jahre 1888;

2.) bei den Kammern in Wien, Linz, Leoben,
L a i b ach. Gö,z, Innsbruck, Vozer». Grünn und in
Zara und Ragusa im Jahre 1890;

3.) bei der Kammer in Lemberg im 1887;
4.) bei der Kammer in Spalato im Jahre 1889.
II. Die durch die neuen Wahlordnungen her«

a/steUle sorgfältige Gliederung der Kammern in ihre
Seclionen lönnte durch bloße Ergänzungbwahlen nicht
bewttlstelligl werden; es wüide z. V . die Einreihung
der neugewähllen Mitglieder aui der Handelssection
in allen jenen Fällen nicht ordnungsmäßig durchgeführt
werden können, wo diefe Section nach der neuen Wahl-
ordnung mchrere Kaiegorirn (C-i'susclasssn) enthält,
während nach der alten Wahlordnung nur eine Ka-
tegorie bestand, wie in Ege», Neichel'bera, Pilsen; auch
waren nach den allen Wahlordnungen die Handelsleute
der niedrigeren Steuerclussen vielfach m die Gewerbe»
section eingereiht. Feiner sind durch die neuen Wahl»
oidnungen die Verhältnisse der Montangewerbe (z. lg.
bei Klagenfurt, Leoben, Eger und Rrichenberg) wesent-
lich geändert.

III. Die Einlheilung der Kammermitglieder in
die verschiedenen Kategorien innerhalb der Scctionen
bietet der Vornahme bloßer Ergiinzungswahlen viele

Ieiullelon.
Großstädtische Existenzen,

i l l .
Fcberigo und Minette.

Ein Schlussact.

. Das sensationelle Ereignis der Woche war das
nrualige Auftreten des berühmten Maestro ssederigo.

'«es der größten Geiger d.'r Gegenwart. Trotz der
^e"e von 30 , respective 20 Mark war der große
^.""r lsaal überfüllt gewesen. Das Pnblicum wuide
lun ' " ^ k ' den schlanken, bleichen Mann mit dem
^ U herabhängenden, stark ergrauten Haare vor die
^N'Pen zu vusen. Der Castellan meldete dem Kapell«
den M)' ^ ö ̂  dem Hause eine große Volksmenge
!^ '"'"estro erwarte und großartige Ovationen im
Virl,' l '̂ ^ " Kapellmeister machte den italienischen

"uosen mit dem bekannt, was ihn erwarte. das5
dtsj.l ^ ^ m . den Kül'stler um ein zweites Concert
Iabs " ""Ue. Fcderigo sah unwillig ans. Zehn
auf V " " " " verflösse, seit er als kranker Jüngling
War ? ^ " ' ^ Aerzte nach dem Süden gegangen
lrrlkll k ^ ^ ^'^ Siegesbahn slines Instrumentes be-
dfs « n ^ ^ ^ - I h n begannen bereits die Huldigungen
sick k Ü?k zu ermüden; die Znt war vorbei, da er
er t > „ 7 dergleichen geschmeichelt fühlte. Jetzt spielte
sik di <? " " l noch mehr für sein eigenes Ohr als

n ^ h r m der Zuhörer.
thiir I, ,>'^ Sie uns den Saal durch eine Seiten»
ewfll^ l ' 1 ' " ' ' Herr Kapellmeister. Der Castellan mag

«. M " ' ' dass ich nicht mehr im Hause sei."
hinauz /r ^ " ^ l i unerkannt in die abgelegene Straße
^hrrcn ^ ! ' " " eine unruhige Märznacht. I n den
knülln ?,H'ch.len der Atmosphäre herlschtc starke Be<

U' vle die Wolkenfetzen gespenstisch an der Mond«

scheibe vorüberjagte, auch bisweilen einen velelnzelten
Sturmstoß in die Straßen herniedersandte. Als sie
die Markgrafenstraße betreten hatten, sahen die Herren
vor sich auf dem Trottoir eine Menge Menschen,
darunter befanden sich trotz der vorgerückten Nachtzeit
einige Jungen, die in Berlin zu leiner Zeit fehlen,
«wo was los ist". I h r Geschrei schlug den beiden
Herren, die sich näherten, ans Ohr.

..Milttttel Mil'ettchcn! Die Kümmelballerinel
Sie ist wieder einmal betrunken!"

..Es ist doch ein Scandal, das« man so ein
Scheusal von Weib in diesem Zustande auf der Straße
duldet." bemerkte ein alter Bürger zu seinem Nachbar.

An dem eisernen Ständer einer Straßenlaterne
lehnte oder hieng vielmehr das Weibsbild, indem es
den Släi'der mit dem linken Arm umfasste und mit
dem rechten gegen die Volksmenge gesticulierte.

Der Maestro trat näher. fuhr aber mit einem
dumpfen Schrei zurück und packte den Arm des Kapell»
meisters.

..Fort von hier, fort!" stieß er heraus, stürmte
dem Schille,platze zu, blieb stehen und sagte hastig zu
dem Begleiter, der ihm kaum hatte folgen können.

„Ich danke Ihnen, Herr Kapellmeister. Mein
Hotel ist nahe, ich will allem geh',,."

I n seinem Zimmer angelangt. fiel der Maestro
in ein Fauteuil und weinte bitterlich.

Am andern Morgen schickte ein Prinz vom lönig-
lichen Hause seinen Hofmmfchall ins Hotel, um anzu-
fragen, ob der Maestro sich zu einem Vortrage bei
Hofe bestimmen ließe.

..Keinen Ton mehr in dieser Stadt!" äußerte
Federigo heftig, fügte aber. sich besinnend, höflicher
hinzu:

«Melden Sie Sr. königlichen Hoheit, dass mein
Entschluss. noch an diesem Morgen nach P " " l ' ^ . i
abzmeisen. unwiderruflich ist. Ich bilte V-. lömgl.chc i

Hoheit unterthänigst, meine Gründe zu achten, wenn
ich sie auch nicht bekannt gebe."

Drei Jahre später ruhte der Maestro von seinen
Siegesflügen auf seinem Landhause am Comersee für
immer au«, und zu gleicher Zeit fand ein elende»
Weib Ruhe vor dem Delirium im hintersten Winkel
eines Kirchhof«. Man hatte e« nicht für nöthig ge-
halten, ein Kreuz mit einem Namen aufs Grab zu setzen.

N. L i n d n e r .

schwalben-Grüße.
Eine Novelle aus Kram.

Von «Aarr iet O r ü n e w a l d .
(4 Fortsetzung.)

Das Mütterchen kam dem Paare entgegen und
fragte den Professor: „Der Herr und seine junge Frau
wecden sich wohl in das Fremdenbuch eintragen?"

Magda winde pulpurroth, während sich um de5
Mannes Lippen ein sonnige« Lächeln legte, ball dem
Gesicht alle Strenge benahm.

«Gewiss, wir wollen uns einschreiben!" dabei
fasste er Magdas Hand und legle sie in seinen Arm.
„Sie sehen so müde aus, darf ich Sie führen, mein
gnädiges Fräulein?"

«Danke, ich bin durchaus nicht müde." M i t einer
heftigen Geberde zog sie ihre Hand z"rllck "nd siog
über die Wiese zu dem Baume, unter dem A « ^
mann Grünrfeld saß. der ebsn " ' ' ? l " cr^schrocken

„Was hast du
emporsehend, «du kommst i« " "
ans dem Ooltes<e.npe" ^ ^ „ ^ m a l e mil den

D " junae 2 " " N / " H . ' ̂ , H e,„ Glas

^ ' " H gut, das kannst du gleich haben." M-
gfgnc'tt der alte Herr. „Ader Wai dringen Sie denn
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Schwierigkeiten; so war bei einzelnen Kammern, wie
Linz und Olmütz, die G^werbesection nach Industrie-
zweigen gruppiert, während nach den neuen Wahl«
ordnungen der Steuercensus für die Einreihung in
die Kategorie maßgebend ist.

Weiters ist nach den neuen Wahlordnungen viel«
fach cine Vermehrung der Kategorien in den einzelnen
Slctionrn eingetreten, so in der Handelssection bei den
Kammern in Wien von 3 auf 4 , in Linz. Salzburg
und Rcichenberg von 1 auf 3, in Graz von 1 auf 4.
in La ibach . Innsbruck. Eger, Pilsen. Budweis von
1 auf 2 , in Olmüh von 2 auf 3. in Kralau von 2
auf 4 und in Lemberg von 8 auf 10; dann in der
Genierbesection bei den Kammern in Wien von 3 auf 4,
in Salzburg und Kralau von 2 auf 4 . in Graz von
2 auf 5. in Görz. Innsbruck, Reichenberg. Eger von
2 auf 3 , in Pllsen. Auoweis, Briinn von 3 auf 4,
in Lemderg von 5 auf 10, endlich in der Montan«
section bei den Kammern in Leoben. Reichenberg, Eger
von 1 auf 2 Kategorien.

IV. I n den neuen Wahlordnungen ist bei einer
erheblichen Anzahl von Kammern eine Vermehrung
der Anzahl der Mitglieder eingetreten; so bei Salz«
bürg von 16 auf 18, Graz von 32 auf 40, Neich-n<
berg von 40 auf 48, Eger von 28 auf 32, Vuduieis
von 20 auf 24. Tropftau von 18 auf 28. Brody von
27 auf 30. Linz von 30 auf 34, Leoben von 18 auf
24, Görz von 20 auf 22. Innsbruck von 23 auf 24.
Bozen von 25 auf 26, Brunn von 36 auf 48. Krakau
von 24 auf 32, Lemberg von 24 auf 34, Zara von
17 auf 18 , Spalato von 19 auf 2 0 . Ragusa von
16 auf 22. — Würden bei diesen Kammern bloße
Ergänzungswahlen vorgenommen werden, so hätte die
Hälfte der Mitglieder auszuscheiden, und müssten hin-
sichtlich der Bestimmung der Zahl der Neuzuwähleu'
den Schwierigkeiten entstehen; z. V. in Reichenberg
sind nach der alten Wahlordnung 40 Mitglieder, nach
der neuen Wahlordnung 48 Mitglieder. Bei einer
Ergänzungswahl hat die Hälfte der Kamnmmitglieder,
alfo 20, auszuscheiden.

Wie viele sollen nun neu gewählt werden? Wollte
die Zahl 48 dadurch erzielt werden, dass 28 neue
Mitglieder gewählt werden, so wäre dies unzulässig
da bei der zweitfolgenden Ergänzungswahl 48 : 2 — 24
Mitglieder ausscheiden müssten, und dadurch die Man»
datsdauer von 4 neugewählten Mitgliedern verkürzt
werden würde. Wollte man jetzt nur 24 neu? Mit«
glieder wählen lasjen, so wäre mit 20 - j - 24 - - 44
die Zahl von 48, wie sie durch die neue Wahlordnung
vorgeschrieben ist, nicht erreicht; mehr als 20 der alten
Mitglieder dürften aber nicht zum Austritte verhalten
werden, weil dies eine Verkürzung der Functionsdauer
von bisherigen Mitgliedern zur Folge hätte.

V. Es ist ein Hauptgedanke der durchgeführlen
Wahlreform, nebst einer genauen Gliederung der Sec»
tionen und Kategorien den niedrigsten, zur Ausübung
des Wahlrechtes erforderlichen Steuercensus angemessen
herabzusetzen, um gerade dem kleineren Handels» und
Gewerbestande ein lebhaftes Interesse an der Kammer»
Institution einzuflößen. So ist der niedrigste Steuer-
census ermäßigt worden bei der Kammer in Leoben
von f l . 5 auf f l . 4.20, La ibach von fl. 4.20 auf

fl. 2,10, Vozen von fl. 3,15 auf fl. 2,10. Reichenberg
von fl. 8.40 auf fl. 5.25, Budweis von fl. 4,20 auf
fl. 3.15. Brunn (Stadt) von fl. 8 auf fl. 5,25, Olmüh
(Stadt) von st. 6 auf fl. 4.20, Krakau (Stadt) von
fl. 15.75 auf fl. 8.40, Lemberg (Stadt) ^Handeli von
fl. 8 auf den niedrigsten Landtagscensuö, sGewerbe)
von ft. 3 auf den niedrigsten Landtagscensus. Bro^y
sHandel) von fl. 5.25 auf fl, 3,15. ^Gewerbe^ von
fl. 3.15 auf fl. 2.62'/, . Zara von fl, 5 auf ft. 3.15,
Spalato von fl. 5 auf fl. 2.10. Ragusa von fl 5 auf
st. 3. Hiebei ist es einleuchlend. dass es gewisse I i>-
convenienzen hätte, wenn in einer und derselben Kam<
mer, beziehungsweise Section und Kategorie, zwei ver-
schiedene Gattungen, zwei auf verschiedenen Grund«
lagen gewählte Mitglieder nebeneinander, vom Ge<
sichlspunkte der Interessenvertretung zu wirken berufen
sind.

Es dürfte auch nicht zu verkennen sein, dass, wenn
die neuen Wahlordnungen schon die Genehmigung dcs
Handelsministers gefunden habrn. ein jeder Wahl-
berechtigter ein Interesse daran hat, sein Wahlrecht
mit der Wirkung auszuüben, dass die betreffende Kam»
mer in ihrer Gesammtheit thatsächlich auf Grund der
geltenden neuen Wahlordnung bestehe.

Nachdem der Wahlact bei jeder Kammer minde«
stens drei Monate in Anspruch nimmt, so erscheint die
Lösung der vorliegenden Frage auch vollkommen an
der Zeit.

E s w i r d sonach die A u f l ö s u n g d?r
s ä m m t l i c h e n H a n d e l s - und G e w e r b e ! am»
m e r n , m i t A u s n a h m e v o n P r a g u n d T r i e s t .
u n d die A n o r d n u n g v o n N e u w a h l e n auf
G r u n d der neuen W a h l o r d n u n g e n i n s
A u g e g e f a f s t .

Inland.
( Z u r W i e d e r e r r i c h t u n g der J o s e f s «

Akademie. ) Ungarische Tageiblälter haben sich in
der letzten Zeit vielfach mit der Angelegenheit der
Wiedererrichtung der Iosefs-Akademie beschäftigt und
hauptsächlich auch vom ungarischen Standpunkte aus
dem Gedanken Ausdruck gegeben, dass dlese Frage nicht
hinreichend und nicht allseilig genug i>. Erwägung ge-
zogen worden sei. Die Gleichartigkeit der bezüglichen
Ausführungen hat nicht verfehlt, Aufsehen zu erregen.
Wie das „Fremdenblatt" hört, theilt man zwar im
Kriegsministerium durchaus nicht die mancherlei Ve-
denken, welche von ungarischer Seite gegen die Idee
der Wiedererrichtung der Josefs« Akademie erhoben
werden, nachdem man aber in Pest zur Ueberzeugung
gelangte, dass die Angelegenheit noch länger im Sta«
dium der Verhandlungen belassen werden müsse, um
Zeit zur Aufklärung und Zerstreuung der erwachten
Besorgnisse zu gewinnen, so wurde, wie nunmehr be-
stimmt versichert wird, von der Einstellung der bezüg-
lichen Positionen in das Budget 1885 abgesehen und
— so sehr dies auch zu bedauern ist — der diesfällige
Antrag bis zum künftigen Jahre vertagt.

( A u s den L a n d t a g e n . ) Der steirische
Landtag hat den Beschluss gefasst, Sr. Majestät dem
K a i s e r für die hochherzigen Spenden zu Schulbau«
zwecken im Lande Steiermark den Dank des Landes

auszudrücken. Gleichzeitig wurde der LandesauLschuss
beauftragt, allen den Gebern, die in opferwilliger und
patriotischer Weise durch Spenden den Schulhausbau
in Steiermark förderten, den Dank auszusprechen. —
Der schle fische Landtag genehmigte den Voran-
schlag des schlesischen Landesschulfond« für 1885 und
befchloss, an die Regierung das Ersuchen zu richten,
die Regelung der Fischerenechte im gesetzlichen Wege
mit thunlichster Beschleunigung zu veranlassen, — Der
S a l z b u r g e r Landtag beschloss, den vom Landes-
ausschusse vorbereiteten Gesetzentwurf inbetnff der Ein-
führung des Eheconsenses abzulehnen. Lienbachers
Antrag, es seien geeignete Schritte für die Errichtung
einer katholischen Universität in Salzburg zu machen,
wurde einem besonderen Ausschusse zugewiesen. — I>«
n iede rös te r re i ch i schen Landlage wurden mehrere
Initiativ'Anträge eingebracht. Der wichtigste derselben
ist der von zahlreichen conservative» und liberalen Ab-
geordneten unterfertigte Antrag des Abgeordneten Obern«
dorfer auf Incompatibilität der Mandate eines Landes-
ausschuss.Milgliedes und eines Reichsralhs.Abgeord-
neten. Der Abgeordnete Richter interpellierte betreffs
der Schnhmaßregeln gegen die Viehseuche auf den«
Pressburger Markte, und der Statthalter beantwortete
diese Interpellation sofort unter dem lebhaflcn Beifalls
des Landtages.

( I m u n g a r i f c h e n A b g e o r d n e t e n hause)
gab es vergangenen Freitag die erste Scene; selbst«
verständlich wurde diese von der Unabhängigkeitsparlei
arrangiert, und selbstverständlich halle Herr Ollo Her-
man auch diesmal seine nimme> müden Hände in!
Spiele. Der Casus, welcher das parlamentarische G ^
wissen des Herrn Herman alarmierte, war kurz fol-
gender : I n der dritten Section stellte sich bei Prüfung
der ihr zugewiesenen Mandate heraus, dass Abgeord-
neter Roth statt seines Mandates die Quittung über
die Kosten eines von ihm nach den Wahlen gegebenen
Banketts eingereicht habe; Herr Herman, dem Herr
Gabriel Ugron eifrigst fecundierte, wollte nnn durch-
aus nicht begreifen, wie das Präsidium den Abgeord-
neten Roth. der kein Mandat eingereicht habe, gleich-
wohl in eine der Sectionen einreihen konnte. Das
Haus, das weniger wissbegierig als Herr Herman
war. stimmte der vom Ministerpräsidenten vertretene«
Ansicht zu, dass ein Abgeordneter in der Lage Rolhs
jenen gleichzustellen ist, die ihr Mandat noch nicht
eingereicht haben.

Ausland.
( D i e A r b e i t e n des deutschen B u n d e s -

r a t h es) werden, wie aus Berlin gemeldet wird, so»
gleich nach der bevorstehenden Rückkehr des Staats-
secrelä'rs von Aötlicher fortgesetzt werden. Zunächst
wird der Entwurf dcs Reichsetats festgestellt werden.
Das Extra'Ordinarium des Marine-Etats wird infolge
der Elltsendung des westafriknnischen Geschwaders so
wie wegen der projektierten Erweiterung der Hafen-
und Küstenbefestigungen erhebliche MehrforderungeN
aufweisen. — Der deutsche Reichstag soll sich vor
Weihnachten lediglich mit dem Etat beschäftigen, nm
welchem zugleich voraussichtlich die Posloampfervorlage
erledigt werden wird.

da!" rief er lachend dem Professor entgegen, der mit
d«m großen Fremdenbuche unter dem A«me auf die
Bank zuschritt. „Wollen Sie uns etwa eine Messt
lesen?"

«Nein, das gnädige Fräulein und ich werden uns
nur in das Fremdenbuch eintragen. Sehen Sie," er
hielt Magda den Band hin, „welch hübsche Einleitung
der Sammlung zugrunde liegt, die schon so viele Pilger
in sich fasst'. Pilger, nach Glück und Freude!" Magda
las halblaut:

„Auf die leeren Vlätter dieses Vuchcs
Soll nun mancher schreiben seinen Namen.
Der vertrauensvoll gepilgert ?am.
Hier Erhörung suchend seiner Wünsche;
Mög' er Gliick und Segen finden
An dem stillen, trauten Ort,
Dann geheilt von dannen ziehen.
I n der Seele tragend stets das Vlldnis
Jener ewig schiinen Stelle."

Bald nachher saßen die Fremdem wieder in dem
Kahuc. Das junge Mädchen halle sich einige Glocken-
blumen gevslück!. die zwischen den wellergrauen Stein-
^ Ä " ^ ö"dk l Kirche ernporsühren. ihre blauen
Köpfchen hervoistrecken. zum kurzen Blühen und Ver-
blühen.

Unverwandt hieng da« yrnß. Auge de« Mädchen!
an der malerifchen Insel. Je weiter sie in der Abeud.
dämmerung zulllckwich. desto ernster wurde d<>r Au«.
dtUck desselben. Dichte Nebelschleier hüllten die lieb-
liche Seeperle ein. die Anastasius Grün da« Mäste
Enkelkind in seinen herrlichen Gedichten nennt! Als
die« Enkelkind, dem sich die Wellen zum Teppich brei-
ten wie blinkendes Linnen, wie flimmernde Selde,
endlich ganz versank in glau''laue Abendschatlen. als
es schlaftrunken von tausend Wollellschleiern umfangen
wurde, seufzte da« junge Mädchen tief auf, als ob
m»t dem Velsinken des Inselbildes auch das Traun».
b,ld ihrer Seele entflohen sei.

„Es ist bestimmt in Gottes Rath,
Dass man vom Liebsten, was man hat.
Muss scheiden ."

Magda und der Professor hatten nicht umsonst
dem See die Opfergabe geweiht. Blau und wolkenlos
war der Himmel den folgenden Morgen. Maria fchien
dem Paare fehr geneigt zu sein, das an Jahren so
verschieden (denn Wald mochte mehr als achtunddreißig
Sommer hinter sich haben), doch gemeinsame Gefühle
und Empfindungen hegte. Der Professor weilte in dem
Lesezimmer des Hotels, welches ein allerliebster Raum
ist. Die reich geschnitzten, hohen Lehnstühle und Truhen
geben demselben einen allerthümlichen Anstrich. An der
einen Wand ist ein riesiger Krainerkrug mit ties herab«
hängendem Schilfe angebracht; zwischen diesem Zimmer-
schmucke hängen zwei schöne Photographien, Tiroler
Zitherspieler darstellend; den Bildern viä-ii-vis schwebt
über der Thürschwelle ein riesiger Uhu mit ausgebrei-
ten Flügeln. Dem niedlichen Lesezimmer gegenüber
über befindet sich der Speisesaal. Er macht fast einen
festlichen Eindruck mit seinen blumengeschmücklen Tischen,
den rothen Vorhängen über der hohen Fensterreihe
und seinen guten Gemälden.

Der Professor trat j.ht an das Fenster und ge,
wahrte Magdas hellblaues Kleid in dem Garten, der
mit der Terrasse hinaus auf den See geht. Rasch ver-
ließ er das Lesezimmer und betrat das Freie. Die
junge Dame stand gerade unter dem vielarmigen Spring«
brunnen und fütterte den Haushund mit Brot, als der
Proses^r zu ihr trat: «W,e herrlich das blaut!" sagte
^ ' « Ä . i ^ b ' ? " ! " tutend. ..der Marien-See und
l«ss,n ^ ^ 3 ' ^ ? ^ ^ ""sere Opfergabe gefallen
l ^ N - O das Wünschen und die Erfüllung H hier
m Veldes so nahe, wenn wir nur den schönen Glauben
dafür haben!

,Den schöneil Glauben." wiederholte sie leise, die
Hand über einen der Wasserstrahlen haltend. „ O , mir

war schon lange nicht so wohl! Mein erster Wunsch
an Marias Herz gelegt, die Bitte um Gesundheit,
scheint sich schon jetzt zu erfüllen." Ein langer Al ls
ruhte auf dem zarten Mädchenanllihe. dann fraß"
Wald plötzlich, sich zu einer anscheinenden GleichaM^
keit zwingend:

«Waren Sie schon in der Burg Velvet?"
..Bis jetzt musste ich mir auch dies Vergnügen

untersagen," entgegnete Magda.
«O dann will ich, sobald Sie sich frisch stel'Ug

fühlen, I h r Filhrer fein. Die Fernsicht von dem Verge,
mit dem Ritlerschloss behelmt, ist wundervoll!"

Die junge Dame neigte stall aller Antwort stu"""
das Haupt und hielt jetzt beide Hände über den l " " "
kelnden Wasserstrahl. Der große, schwarze HaushU>'°
schmiegte seinen Kopf an >h,e Knie.

«Ehe wir zu der herrlichen Fernsicht gelang"',
müssen wir die Jakobsleiter ersteigen." meinte v "
P.uflssor scherzend. .

.Die Jakobsleiter? Wa« ist das?" fraate da»
junge Mädchen, den gesenkten Blick aufschlagend.

„Eine mit unzähligen Stufen versehene Verano,
die dicht vor das verschlossene Burgthor führt."

»So benutzen wir gleich den schönen Morgens
Ersteigung der Burg." sagte Magda lebhaft, „ P ^ . .
wullte ohnedem täglich den Spaziergang « ' ^ , ^
setzte sie hinzu, indem sil nach der Veranda eilte,
der Kaufmann Grünefeld noch feinen MorgentM
trank. Selbstverständlich war er sogleich bei der Par" '
welche man eine halbe Stunde später antrat. ^

Tief und schattenreich, vom herrlichsten A N "
prächtigen Buchen umwoben. that sich der Walo>""
vor den Fremden auf. Eyclamendiifte verriethen l y " '
dass das »lp«nveilchen sich h'er. unter Moo»
Farrenkläutern verbergend, sein Heim gewählt.

(Fortsetzung folgt.)
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( I n Ost-Rum elien) fanden gestern die Neu«
Wahlen für die am 8. September aufgelöste Land.'«-
Vertretung statt, welche aus 36 gewählten und zehn
vom Generalgouverneur ernannte» Mitgliedern sowie
zehn Inhabern von Virilstimmen besteht. Ein Corre»
spondent der „Nmdd. «Ug. Ztg." aus Philippopel
Prophezeit zuversichtlich, dass d,e neue Landesvrrtretung
ein ganz anderes politisches Gepräge zeigen werde, als
die unter Aleko Pascha gewählte, in welcher die pseudo-
liberale, keineswegs die Gesinnungen des Voltes wieder»
spiegelnde Partei die Majorität besessen und rilcksichts»
lob ausgebeutet habe.

( E n g l a n d . ) Die Lorbeeren, welche Gladstone
«m Norde:, Schottlands erntet?, haben seinen Rivalen,
den Marquis von S a l i s b u r y , nicht nchen lassen,
und so eröffnete denn auch dleser in Glasgow den
conservativen Feldzug, durch wclchen seine Partei dem
jiinyst von dem Premier ausgeiibten politischen Ei»'
fluss entgegenzuarbeiten hofft. Der Führer der Oppo-
sition im Oberhause wurde auf dem Bahnhofe in
Glasgow von etwa 15000 seiner Gesinnungsgenossen
solenn empfangen und nahm zahlreiche Willkomm»
Adressen der schollischen conservativen Vereine ent<
gegen. I n Beantwortung derselben betonte der Mar-
a.uis, dass die Conservative» von dem Wunsche beseht
feien, die Wahlreform-Bill anzunehmen, aber ehe neue
Nähler geschaffen würden, sollte festgestellt werden,
in welchen Wahlkreisen sie ihr Stimmrecht ausüben
lollen. Was die Conservative» anstrebten, sei nicht
die Verschleppung der Wahlreform, sondern zu ver-
hindern, das» die Neueinlheilung der Wahlbezirke und
damit die Freiheiten der Nation gänzlich der Willkür
"er jchigen Regierung überlassen werden. — Die
..World" erfährt, dass die Königin selbst eine Ver.
Mittlung zwischen den beiden über die Wahlreform
streitenden Parteien in die Hand genommen und auf
den Rath Gladstones den Herzog von Richmond als
confervativen Unterhändler zu sich nach Balmoral be-
schieden habe.

( F r a n k r e i c h . ) Die Bndgetcommission der fran«
Mfchen A b g e o r d n e t e n k a m m e r nahm rhre Nr.
beiten wieder auf. Von den einzelnen Budget« sind be«
leits jene von sechs Ministern vollkommen durchberulhen
Und die Ausgaben mit den respective» Ministern ver«
«inbart und festgestellt. Bei dreien dieser Budgets <st
ein Einvernehmen noch nicht erzielt und zwei, die der
schönen Künste und der auswärtigen Angelegenheiten,
überhaupt noch nicht in Angriff genommen. Die Budget-
commission erhielt des weiteren Mittheilung von einem
Schreiben des Kriegsministers, welcher die Einstellung
eines neuen Credite« von zwei Millionen in sein
Budget beantragt, die verwendet »mrden sollen zu der
Niederlegung der alten Festungswerke von Lyou und
deren schleunige Votierung die Regierung wünscht, um
den beschäftigungslosen Arbeitern in Lyon Arbeit geben
zu können.

( A u s dem S u d a n . ) Die ersten 200 Mann
der berittenen englischen Infanterie sind in Dongola
angekommen. Ein Nilboot, welches 40 Mann derselben
unter dem Commando des Lieutenants Tudway und
47 Kisten mit Munition beförderte, fuhr am linken
Ufer des Ni ls an einer Stätte vorüber, wo die Palm.
blätter und das Haioekraut in einer Distanz von einer
halben Meile in Flammen standen. Das Segel des
«votes gericth in Brand. aber die Mannschaft hieb
^ n Mast nieder und warf die Munition über Bord.
"lemand wurde verletzt und die Mannschaften kamen
wohlbehalten in Dongola an, nachdem die Munition
geborgen worden.

Tagesneuigkeiten.
<5 Se. Majestät der K a i s e r haben der freiwilligen
Aurnel.Feuerwehr in UnlerMeidling im politischen
^eznle Sechshaus. der freiwilligen Feuerwehr Eblih
U politischen Bezirke Neuntirchen und der Gemeinde
-"laustrent im politischen Bezirke M'stelbach. und zwar
letzterer zur Anschaffung von üöschgerälhen. je 100 f l . ;
"tt Gemeinde Simonsfeld im politischen Bezirke Kor.
f "bürg zur Anschaffung von Löschgeräthen. ferner der
'^»willigen Feuerwehr Ollersdorf im politischen Be.
A « G l y h . H ^ 2 d o r f und der freiwilligen Feuerwehr
^ V 'm polnischen Bezirke Krem» je 80 fl,. der frei.
'" u,gen Feuerwehr Nohrbach im politischen Bezirke
"l'enfeld und der freiwilligen Feuerwehr in Gebers-
, " l im politischen Bezirke Krems je 60 fl.. endlich der
^ A l l ' g m Feuerwchr St.-Georgen am Steinselbe im
huschen Bezirke St.-Pölten 40 si. als Unterstützung
^7,,der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst zu be-
"lUlgen geruht.

H . Se. Majestät der Ka ise r haben, wie die ..Vrünner
U """a." meldet, den freiwilligen Feuerwchrvereinen
i" ^ u . und G, einergafse 80 st., in Slufchowitz b0 sl..
g e H l " "b Bi lü Lhota je 50 f l . zu bewilligen

Ay . 'T ' ( D e r m i s s l u n g e u e Nasencongress.)
Ccil.., > " T°aen war in Wien in den Drei.Engel-
"u«a s / " " Versammlung der gröhlen Nasen Wiens

"'Mieben, M e diejenigen, bel denen dieser unent.

behrliche Theil des menschlichen Gesichts mit besonderer
Vollkommenheit räumlich ausgebildet war. hätten nach
dem Programme der Unternehmer zu erscheinen gehabt.
Das Publicum. welches eingeladen war. als Preisrichter
zu fungieren, hatte sich ziemlich zahlreich eingefunden,
war aber sehr bald sehr erstaunt, nicht erstaunt zu sein
Einer sah neugierig die Nase des anderen an, und die
Ueberraschung über so viele Normalnasen war eine all«
gemeine. Eine riesenlange Nase gab es doch. die nämlich,
welche das Publicum machte, da» zu dieser Nasenschau
gekommen war und alle seine Erwartungen um zahllose
Nasenlängen geschlagen fand.

— ( K u r z e K r i t i k . ) Als Turgenjev einmal
während einizcr Wochen in Moskau sich aushielt, wandte
ein junger Dichter das — nach Goethes Ausdruck —
unfehlbare Mittel der unverschämten Zudringlichkeit an.
um dem berühmten „Colleger," ein Trauerspiel „ Ivan
das Gewitter" vorzulesen. Der junge Mann las mit
Feuereifer, ohne aufzublicken, bis zum Ende des zweiten
Actes. Da bemerkte er. dass Turgenjev das Taschentuch
an die Augen drückte. Entzückt rief er aus: «Ivan Ser«
gevik. Sie haben geweint!" — „Nein," erwiderte Tur»
genjev, „nur geschwitzt."

— ( E i n e p a t r i o t i s c h e Z e i t u n g . ) I n
Nr. 105 des „Niederlausitzer Anzeiger" ift Folgendes zu
lesen: „Da unser Redactions'Personal den jetzt in hie«
siger Gegend stattfindenden militärischen Uebungen aus
patriotischem Dränge zuschauend beiwohnen wird. bitten
wir um gütige Nachsicht, wenn die nächste, Donneretag
lällige Nummer unseres Blatte« erst Sonnabend früh
erscheint. Allen Abonnenten rathen wir. das interessante
Schauspiel sich ebenfalls anzusehen."

Hans M a k a r t f .
Haus Mlllart ist nicht mehr. Die Nugen sind geschlossen,

durch welche der Sonnenglcmz und all die Farbenpracht dieser
Welt befruchtend in eine rchtc Künstlerseele zog. um dann m
blendenden Bildern wieder hinausznwandcrn in alle i.ande.
An allen Stätten der Kunst hat man die alanzumflossenen.
sarbenalnhcndcn Wcrlc Malarts bewundert, die ganze Mensch'
heit verliert in ihm cinen der hervorragendsten Apostel der
Knnst. Für Wien aber war er mehr geworben im Lauje der
Jahre. Wien hatte ihn als den Seinen lieben und ehren gelernt.
Wien. in dessen herrlichen Strahengürtel er vor fünf Jahren
die Wunder seines feenhaften Fcstzuaes aezaubcrt — Wlen wrrd
ihn nie vergessen.

Hans Malart wurde am 29. Mai 1840 in Salzburg als
der Sohn unbemittelter Eltern geboren; er studierte, von Ihrer
Majestät der Kaiserin C a r o l i n a A u g u s t a unterstützt, an
der dortigen Realschule, wo sein reiches Talent zu»> Zeichnen
und Formen die Aufmerlsamleit seiner Lehrer aus sich zog.
1858 bczoa. er die Akademie in Wien, jedoch nur fur einige
^ " 5 ^ ' ^ / ^ " c n ° c h Salzburg zurück, wo er sich kümmerlich
durchbrachte Er sollte Graveur werben und lam deshalb
?. ^ '"c?» ^ " ' ^ " ' ' d°rl lam er durch die VrrmiUlmla des
Landschaftsmalers Schiffmann, des Gründers des Solzburacr
Museums m die Schule Ploty's. in welcher er fast drei
Jahre blleb. V i n seinen Inaendarbcitcn wurden zuerst be-
iannter: „Uavorsler rm GesännMe" ein Decorationsbild <ür
cinen Speijesaal. „Der Ritter und die Nixen", eine llcda.
ellic italienische Uandschast. Allgemeines Aufsehen erregten seine
„Amoretten", bei welchen sich seine charakteristischen Einen,
schaftcn in Ton nnd Farbe schon in vollster Entfaltung zeigen.
I n der „Pcst in Florenz" zriglc Makart. den man vorläufig
nur als Decorations.Taleut gelten lassen wollte, plötzlich «rosten
Reichthum an Erfindung, üppige Phantasie und sinnliche Glut.
dabei eine Beherrschung des Halbb.mlcls wie lein Zweiter.
186!) malte er „Julia auf der Bahre", welche sich im W,cner
Belvedere befindet. I „ diesem Jahre nahm er die ihm durch
Vermittlung des Allerhöchsten hosrs angebotene Wohnung m,t
Alclier im Wiener Vusshause an welche seither bi« zu seinem
Tode sein heim geblieben ist. Bald folgten „Katharina Cornaro"
(Berliner Museum), der leider im Siabttheatcr verbrannte Vor-
hang mit einer Scene aus dem „Tommcrnachtstraum", „Faust
und Grctchen im Kerker". „Romeo und Julie auf dem Balcon".
Nachdem Malart früher seine It»lien»Fahrt gemacht, giena, er
im Frühjahre 1876 mit Lenbach nach Egypten. Den Eindrücken,
welche er von dort mitgebracht, entstammten einige bekannte
Bilder MakartS, seine Kleopatra, vornehme Frauen am Nil«
Quai, der arabische Scheich. Von späteren Bildern war cs bc<
souders der „Einzug Karls V.", der wegen seiner ausfälligen
Verwendung nackter Figuren alle Federn in Bewegung sehte.
Diesem Bilde folgten die „Fünf Sinne" und das anfangs „Der
Sommer", später „Badende Frauen" benannte Gemälde. Allgemeine
Anerkennung erwarb sich die ,,Iagb" der Diana". Neben diesen und
anderen gros; angelegten Bildern, deren Vorwürfe zwischen
.Historie und Genre schwanken, malte Makart eine Anzahl Einzel-
figure,,, wie „Walküre", „Edelfräulcin". „Fallnerin" u. s. w..
serner eine grohe Anzahl von Porträts, von denen jene der
Gräfin DuchiUel, der Frau von Tcschcnberg, des Grafen Iichy.
der Sarah Bernhardt und da« seiner Gemahlin hier erwähnt
werden mögen. Eines seiner letzten Bilder war eine „Judith"-
überdies beschäftigten den Künstler in letzter Zeit besonders seine
Entwürfe zur Ausschmückung des neuen Hofmuseums.

Die Nachricht von dem Hinscheiden Hans Malarts hat
allenthalben die aufrichtigste Theilnahme und tiefste Trauer her-
vorgerufen.

Hans Malart ist ohne TodcSkampf — aber auch ohne die
Besinnung, die er seit Mittwoch morgens verloren hatte, wieder»
gewonnen zu haben — gestorben. Nachdem bereits Freitag in
den Vormittagsstunden die Aerzte jede Hoffnung aus die Er»
Haltung des Leben« Makarls ausgegeben hatten, gab sich die
Umgebung keiner Täuschung über den Verlust, der so nahe
bevorstand, hin. Seit den ersten Nachmittagsstunden waren die
greise Mutter Makarls sowie dessen Gattin von dem Kranken»
bette, an dem unausgesetzt eine Wärterin des Rudolph.Spitales
Wache hielt, nicht gewichen. Nach 7 Uhr Abends erkannten die
«erzle Proscssor Echrvttcr, Dr. Nöhm und Dr. Lütlemüllcr.
dass die letzten Stunden des Kranken herangenaht waren, lt«
war genau ii Uhr, als Makart seinen letzten Athemzug that.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Kra in i scher Landtag.

(7. Sitzung vom 3. Oltober.)

Beginn: 9 Uhr 20 Minuten vormittags.
Vorsitzender: Landeshauptmann Graf T h u r n -

V a l s a s s i n a ; Vertreter der Regierung: Landesprii-
sit>M Baron W i n l l e r .

Das Protokoll der sechsten Sitzung wird in
deutscher Sprache verlesen und verificiert.

Der Herr LandtSpräsident theilt dem Hause mil,
dass ihm seitens des Generalabjutant,n Sr. Majestät
des K a i s e r s ein Telegramm zugekommen sei, worin
dem Landtage des Herzogthumes Krain -für die unter«
thänigsten Glückwünsche au« Nnlass des Allerhöchsten
Namensfestes der kaiserliche Dank huldvollst ausgedrückt
wird.

Diese Mittheilung wird vom ganzen Hause mit
Hivio« und Hoch-Rufen entgegengenommen.

Abg. S v e t e c berichtet namens des volkswirt-
schaftlichen Ausfchusses über die Ngrarverhältnisse in
Krain, betreffend X. die Bauernerbfolge und bäuer-
lichen Heimstätten, L. Vebilren.

I n der Generaldebatte meldet sich zum Worte:
Abg. D e s c h m a n n : Er spreche als Vertreter des

lrainischen Großgrundbesitzes und habe das Wort er-
griffen, damit es nicht den Anschein hat, als ob der
Großgrundbesitz von dem Wohlsein und den kümmer-
lichen Verhältnissen der bäuerlichen Bevölkerung nicht
betroffen würde. Dieser wichtigen Angelegenheit werbe
seitens des Großgrundbesitzes das lebhafteste Interesse
entgegengebracht. I n den vom Landesausschusse an die
hochwürdige Geistlichkeit erlassenen Fragebogen sind
die bäuerlichen Verhältnisse so düster und grell ge-
färbt, dass man an einer Besserung des allgemeinen
Wohlstandes verzweifeln müsste. Unter den betreffen-
den Antworten befinden sich einige, die sich dahin aus-
sprechen. dass der Bauernstand in eiuigen Pfarreien
sich im Aufschwünge befinde. Namentlich die Aeußerung
eines hochwürdigen Herrn dünke ihm zutreffend, dass
nämlich jede Zeit ihre Licht« und Schattenseiten habe.
Die Situation unseres Bauernstandes sei dadurch ganz
richtig gekennzeichnet. Nach den pfarrämtlichen Be»
richten wird der Landmann als ein sehr schlechter
Wirt geschildert, der mit dem Besitze nicht zu haus-
halten verstehe. Derselbe sei auch von einem gewissen
bäuerlichen Hochmuth? befallen, wodurch er meisten»
nur einen verschuldeten Besitz hinterlässt. Die trau-
rigste Erscheinung sei die, dass der Landmann gar
nicht fähig fei, sich selbst zu beherrschen, und außer-
stande ist, dem Vrantweingeist zu widerstehen. Das
seien sehr grelle Zustände, und die Sorte jener Bauern,
die der heute als Berichterstatter fungierende Abgeord«
nete einstmals „Novice. Bauern" nannte und deren
rationelle Bewirtschaftung von unseren Nachbarländern
beneidet wurde, werde immer seltener.

Dem Landmanne wurde von den Führern de«
Volkes versprochen (Unruhe links), dass die Durch-
führung des nationalen Programmes (Rufe: Zur
Sache!) die bäuerlichen Zustände gründlich bess?rn
werde. Die slovenische Amtierung (Lärm links, Rufe:
Gehört nicht Hieher!) wurde als Heilmittel des Volkes
proclamiert. Und was wurde damit erreicht? Durch
die Errichtung der Eisenbahnen habe das Land an
Frachtenverkehr eingebüßt, dafür ist der Aufschwung
der Eisenbahn für gewisse Landestheile von unend-
lichem Vortheile. Der Export von Rindvieh, nament-
lich nach den deutschen Ländern, steige immer mehr
und in einem einzigen Jahre erreichte derselbe eine
Höhe von 50000 Stück. Leider werden diese That-
sachen von der slavischen Presse (Widerspruch links)
mit Stillschweigen hingenommen, weil sie zeigen, wie
innig gekettet unsere Verlehrsbeziehungen mit anderen
Ländern seien und wie abträglich eine Isolierung der
Provinz für den materiellen Aufschwung ist. Es wäre
daher alles zu pflegen, was diesen gegenseitigen Ver-
kehr mit den deutschen Ländern zu heben imstande sei.
50000 Auswanderer verlassen Kram, freilich nur, um
in anderen Ländern Handlangerdienste zu versehen.
Es wäre nothwendig. dieselben auf ein höhere« N i -
veau geistiger Bildung zu bringen.

Der berühmte Naturforscher Anton S c o p o l i
hat im vorigen Jahrhunderte ein Buch über den
Niedergang des Bauernstandes in Krain geschrieben
und bezeichnet als eine Haupiursache desselben den
Umstand, dass der Bauer seinen Stand zu wenig achte.
Die Devise des Bauers sei: „Mein Sohn muss ein
Herr werden!" An das Laibacher Gymnasium brannten
sich heuer nicht weniger als 800 Schüler heran. Wa«
soll nun aul allen diesen werden? Schaffe man so
nicht ein geistiges Proletariat? Unsere P s " ' " ^ ' ' /
eine Art Plemont geworden, von wo °"s " ^ ^ie ist
rung der Nachbarländer si« " ° U ^ / l , abzogen
auch ein Magnet. w ĉhm ftH ' ^^. „ , ^ „ g,-
fühlen, die von hier aus 'hre "«
denken. ,, ^ ^ranklin saat, der Wohlstand

. « N , , ? " ^ und Spar.
l'm7ei? "reicht werden. Allein wie fei es mit diesen
zwei Punkten im Lande bestellt? Vr habe in gewissen
Gegkllben von Krain eine ganz hübsche Pestügelzucht.
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namentlich von Indianern, anqelroffn. Als er jedoch
d>e Bauern frug, ob sie die Thiere auf den Markt in
die Stadt tragen, erhielt er die Antwort: Die essen wir
selbst. I n anderen Gegenden wieder verschleudert der
Bauer das Heu, das er in großen Städten um ein
Spottgeld verlauft, wofür er im eigenen Lande einen
höheren Preis erzielen würde. Nur die Ausgaben für
den Spiritus entsprechen in Krain dem Einkommen
der Grundsteuer.

Ein enormes Geld verschwende der Bauer durch
die Wallfahrten, und schon Hacquet geißelte, dass der
Bauer für kirchliche Zwecke übermäßig in Allspruch
genommen sei. Erhält eine Gemeinde neue Glocken,
augenblicklich fühlt sich die Nachbargemeinde gekränkt
und wil l ebenfalls ein schönes Geläme haben. M i t
dem Gemeindewesen sei es schlecht bestellt. Was er,
wartete man nicht alles von dem Gesetze, betreffend
die Bildung von Haufttgemeinoen? Als jedoch daisrlbe
zur Ausführung kommen sollte, enlstand eine förmliche
Revolution (Heiterkeit) im Üande. Er werde übrigens
über das Oemeinderoesen des Landes bei Berathung
des neu ausgearbeiteten Gemeindegefehes zu sprechen
kommen.

Vor allem sei rine Umkehr in der Volkserziehcmg
nothwendig, damit der Landmann nicht so bedeutenden
materiellen Schädigungen ausgesetzt sei. Der Landmann
müsse mit klaren Anschauungen über die jetzigen Ver«
Hältnisse vertraut werden. Ein jeder fühle sich berufen,
den Vormund des Bauers zu spielen, statt dajs man
darauf fehen würde, dass der Bauernstand ein selbst«
ständiger würde.

Redner tadelt, dass die Enquöt'Berathungen sehr
oberflächlicher Natur gewesen seien, und nimmt sich
schließlich der sogenannten „Kaischler" an , welche in
dem Berichte förmlich mit den Zigeunern rangiert
werden. obschon sich unter denselben sehr ehrenwerte
Leute befinden, die für die Erziehung ihrer Kinder
mehr Sorge trugen, als so mancher Großbauer. (Bei»
fall rechts.)

(Schluss folgt.)

— (Allerhöchstes Namensfest.) Da» Na-
mensfest Sr. Majestät des K a i s e r s wurde von sammt«
lichen Lehranstalten mit einer h. Messe gefeiert. Um 9 Uhr
früh fand in der Ursulinerinnenlirche sül die Herren Ossi«
ciere der Garnison und die dienstfreie Mannschaft ein
Festgottesdienst statt, dem Se. Excellenz der Herr Truft«
vendivisionar I M L . Varon R e i n t i l n d e r . G M . von
G r o l l er und sämmtliche Herren Officiere und Militär»
deamte beiwohnten Um 10 Uhr celebrierte der hochw.
Herr Domprobst Su f t an in der Domkirche das feier«
liche Hochamt, bei dem der Herr Landespriifident Baron
W i n kl er. die Chefs aller kaiserlichen Aemter mit
vielen Beamten, der Landeshauptmann Graf T h u r n
mit den Landtags-Abgeordntten. Bürgermeister Gras»
fe l l« mit zahlreichen Gemeinderäthen und Handels
kammerpräfioent K u ß a r , sowie viele Andächtige bei«
Wohnten

— ( A u s dem Landw e h r « V e r o r d n u n g s .
b la t te . ) Der Oberstlieutenant Nlbin Schwara.Com»
mandant des krainerischen Landwehr'Schützenbataillons
Laibach Nr. 25 wurde in gleicher Eigenschaft zum krai-
nerischen Landwehr-Schühenbataillon Rudolfswett Nr. 24
und del Hauptmann Robert S c h e r i a u . Commandant
des letztgenannten Bataillons zum Landwehr«Schühen<
bataillon Nr. 25 verseht.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Minister und Leiter
des Justizministeriums hat den Nuscultanten Emil
R i z z o l i zum Bezirksgerichts« Adjuncten in Reifniz
ernannt.

— (Ue. bersehung.) Der Minister und Leiter
des Justizministeriums hat den Vezirtsgerichtsadjuncten
Johann K u r a l t auf sein Ansuchen von Reifniz nach
Ratschach verseht.

— ( S e r b i s c h e O f f i c i e r e . ) Vorgestern abends
sind zwei Officiere der serbischen Armee, welche behufs
höherer Ausbildung in Wien sich befanden, hier ein,
getroffen und werden morgen ihre Reise nach Serbien
viu Trieft von hier antreten.

— (Nächtl iche Ruhes tö rung ) I n der Nacht
von gestern auf heute gieng es in den Straßen unferer
Stadt wieder jehr lebhaft zu. Wenn schon am Rathhaus«
platze um 9 Uhr abend« mit den Nuhestöiungen be.
gönnen wurde und zwei trunkene Gesellen kein Hausthor
^ n ^ « ^ " « und das ärgste Unwesen in unmittel-
barster Nähe de« MagchrateK trieben, wie mag es erst
,n anderen Stadtthe.len mit der nächtlichen Ruhe aus-
gesehen haben. Von 9 Uhr abend« bis in die früben
Morgenstunden Vergieng leine Viertelstunde ohne Geschrei
Gejohle, Krawalle lc. Wann endlich wird unser« Sicher-
heitswache Verstärkt werden? denn das sehen wir ein.
dass der gegenwärtige Stand nicht ausreicht, die Ruhe
aufrechtzuerhalten.

— ( V o m W e t t e r ) Die zum Schlüsse der Vor»
Woche vom Westen her gegen Europa heranrückende
Cyclone nahm bei ihrer Annäherung an den Contment
eine nördliche Richtung; daher wurde das Wetter über
Mittel.Europa von diesem Minimum nur wenig alteriert
und blieb wie vor. ruhig, meist heiter mit) bei leichten
Michen Winden kühl. Erst in der zweiten Hälfte der
Woche, al» neuerlich in Großbritannien eine zweite De»

Pression erschien und sich über die Nordsee ausbreitete
und gleichzeitig im Südwesten der Barometer rasch stieg,
wurden die Winde allgemein ziemlich lebhaft, giengen
gegen West über. und es stellte sich Trübung mit Regen
und theilweise Gewitter ein. Da sich vom Südwest her
wieder sehr hoher, gleichmäßig vertheilter Luftdruck über
den Continent auszubreiten scheint, ist in unseren Ge.
genden ehestens wieder v o l l s t ä n d i g e A u she i t e r u n g ,
doch k ü h l e s W e t t e r zu erwarten.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e r A o v o c a t e n t a a )
Der österreichische Advocatentag wird heule, morgen und
übermorgen in Prag tagen. Auf seinem Programme
steht der Antrag einer Reform de» Admmistrativ<Ver<
fahrens. betreffs dessen von den Herren Sectionschef
Dr . K. Freiherr von Lemayer. Regierungsrath Dr . A.
Pann und Professor D r . G. Prazük Gutachten erstattet
worden sind; ein Antrag auf Erlassung eines G'setzes
wegen Hintanhaltung der Executions Führung auf Pen
sionsbezüge der Witwen und Waisen; ein Antrag wegen
Erweiterung der Erbsanspiüche der Ehegattin an den
Nachlass des Ehegatten u. a.

— ( P o s t s p a r c a s s e n . ) I m abgelaufenen M o -
nate haben die Einlagen bei den Postsparcassen den
höchsten Stand feit der Eröffnung erreicht. Es wurden
ü 109 616 st. eingelegt, was gegen den Vormonat eine Z>l«
nähme um 1 0 2 1 457 f l . bedeutet Der im September einge«
gangene Netrag wurde in 108 990 Einlagen eingezahlt
Die Durchschnittseinlage stellte sich am Schlüsse des Monats
September auf st. 11 .95 gegen f l . 1 0 . 2 6 am Schlüsse
des Monats August d. I . und gegen3.9^ fl, am Schlüsse
des Monats September 1883. Der Geldbedarf war wäh-
rend des Monats September anhaltend lebhaft, und haben
die Rückzahlungen bei der Staatssparcasse sich demgemäß
verhalten. Dieselben haben betragen 5 5 3 3 6 1 6 f l . auf
Grund von 3 4 5 0 1 Kündigungen. I m Monat September
wurden 9342 neue Büchel ausgegeben gegen 9618 im
Monat August, saldiert wurden 4849 gegen 5182 im
Vormonat. Die Zah l der Einlagen hat sich daher im
Monat September um 4493 vermehit. gegen 4436 im
Vormonat und beträgt nun gegenwärtig im ganzen be-
reits 413187 . Die Zahl der Nentenbüchel.Vesiher be-
trägt am Schluss« des Monats September 5687. für
welche Staatspapiere im Betrage oou 2 241 000 fl in
Verwahrung oeS Amtes erliegen. Der Umsah der Haupt-
casse im Monat September erreichte 6 070948 f l . gegen
4 9 9 2 899 fl im Vormonat; der Umsah der Tagellcasse
erreichte 3 139 129 ft. gegen 2 2 8 4 7 1 7 fl. im Vor«
monat. I n der Gruppe V I I I Steiermarl. Kärnten und
Krain fanden im September 7 2 l 3 Einlagen statt

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Die .,Leni" in
Görlitz-Verlas „ D r e i P a a r S c h u h e " ist eine Paraderollc
für jede gute Localsängerin. Dass Fräulein B o r r <! eine solche
ist, haben wir nach ihrem ersten Austreten anerkannt und des»
halb waren wir von einer gediegenen Leistung im voraus über»
zeugt. Einigermaßen beeinträchtigt wurde der Erfolg durch ein
allzu sehr sich hervordlängcndes Pikantseinwollen. Wer pitant
erscheinen w i l l , muss sich hüten, jene Grenze zu überschreiten,
wo von Pikanter« nicht mehr die Ncde sein lann.

Der „Julius von Nachtfalter" ist eine so köstliche Figur,
dass beim Vorhandensein nur eines schwachen Talentes dieselbe
in den Bordergrund treten muss. Wir waren vielleicht etwas
verwöhnt, diese Rolle stets durch eminente Kräfte dargestellt
zu sehen. Der erste, der sie aus unserer Bühne crcierte, war
Schlesinger, heute noch bei älteren Theaterbesuchern in bester
Erinnerung stehend. Eine Reihe gleichfalls tüchtiger Nachtfalter
folgte diesem nach, und auch der berühmte Friese elektrisierte
unser Publicnm mit seiner unvergleichlichen Leistung. Seit sechs
Saisonen sahen wir Herrn Mondhcim<2chreiner in dieser Rolle
mit besonderer Vorliebe, und so ist es erklärlich. dass der
„Nachtfalter" von heuer einen etwas schwereren Stand hatte.
Herrn S o m m e r ist Talent nicht abzusprechen, wir wissen
auch, dass ihm ein guter Ruf als Komiker vorausgegangen,
allein er schuf eine geradezu undenkbare Figur. Hat denn Herr
Sommer je in seinem Leben einen Menschen mit so zerrüttetem
Nervensysteme, dass er beim Tage jeden Moment völlig zu«
sammenzubrechen droht und des Nachts wie rasend cancaniert,
gesehen? Wozu das Outrieren, wo es nicht am Platze ist. Mi t
dem Athem verstand er beim Tanzcouplct nicht hauszuhalten, in«
folge dessen schien er auch bei Nacht mehr „hektisch" als „elel»
trisch". Constatieren müssen wir den Beifall, den er scho» im
zweiten Acte erhielt, wie einen ganz annehmbaren Erfolg, der
nur durch die angedeuteten Fehler geschmälert wurde.

Den „Stangelmaier" vergriff Herr J a n da gänzlich. Das
war lein Börsianer aus der Leopoldstadt. Wer nicht den jüdi-
schen Jargon beherrschen kann, soll nicht „Juden" spielen.

Herr S t rasser (Flink) spricht zu heftig. Das Versprechen
von Worten auf der Bühne ist immer misslich.

Herr B r a u n (Maier) ist bisher immer mit Glück auf»
getreten und war auch m dieser Rolle sehr brav.

Fr l . An at our (Frau Stangelmaier) spielte distinguiert
und Fr l . Pe te rs (Irma) war in ihrer kleinen Partie lobens-
wert. Das über Fr l . M a h r (Laura Eder) bereits gefällte Ur»
theil halten wir aufrecht. Das Theater war sehr gut besucht,
die Stimmung eine animierte.

Es war ein löblicher Gedanke, ein gesundes Vollsstück dem
Publicum vorzuführen. Ein solches ist Iantsch's „ K a i s e r
Josef I I . und d ie Schusterstochter". Das Theater war
im Parterre und aus der Gallerie ausverkauft, und ohne Zweifel
wird die Direction an Sonn« und Feiertagen günstige Casse».
erfolge erzielen, wenn sie noch andere Volksstückc. natürlich
?ur A u M ^ " 2 . F, Neig'sche Muse hiebci ausgeschlossen wissen.
M . i ^ ^ m ' ! ^ bringen. Die Inscenicrung war eine sorg-

charalter ^ Volkslaiser sehr

?ürmisch '̂ Beifall? ^ ^ N^en" U . ^ ' /'de'üen d°er
s?uun^"ero^e?"^ " " „ ^ i / ^ e s i a " ^ " ^

Den „Meister Schopfinger« spielte Herr Maschel mit dem
Aufwandc all semcr Kräfte. Herr Sommer (Nazi) war als
Naturbursche recht brav und bildete das heitere Element des
Stückes. Was ihm wohl einsiel, in einer Rede plötzlich den

„verschnupften Knaack" zu copieren? Dazu wird er vielleicht
ein andermal Gelegenheit haben.

Fr l . H a r d m u t h (Kathi) hatte leine besonders dankbare
Rolle, doch fand sie sich mit derselben gut ab.

Herr E lmen b erg (Graf Carl) musste die unsympathischeste
Rolle im Stücke spielen. An dem Erfolge participierten auch
die Vertreter llcincrer Rollen, und zwar die Damen: Venisch
und B r a u n und die Herren: I a n d a , I e l l i u e l und
Kle in . - ^

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 4. Oltober. Anlässlich des N a m e n s -
festes Sr. Majestät des K a i s e r s haben heute in
den Gotteshäusern aller Konfessionen Festgottesdiensie
staltgefunden. Dem in der Votivkilche abgehaltenen
wohnten die Herren Erzherzoge, die Generalität und
der Kriegsminister, dem in der Stefanslirche die M i -
nister und die Spitzen aller Behörden bei. I n allen
Landeshauptstädten haben ebenfalls kirchliche Feierlich'
leiten stattgefunden.

Agram, 5. Oltober. Der Landtag wählte den bis-
herigen Vicepräsidenlen Mirko H r v a t zum Präsiden-
ten, S p e v e c zum Vicepräsidenlen.

Nom, 5. Oktober. I n Neapel sind gestern 33,
in Genua 20, außerdem in ganz Italien 01 Personen
an der Cholera gestorben.

Paris, 4. Oklober. Drei französische Kanonen-
boote wurden im Flussthal des Loochnan uon chine-
sischen Truppen angegriffen; ein Ossicier wurde g^
tödtet. dreißig Mann leicht verwundet.

Kopenhagen, 4. Oltober. Das Schlof« Christian«-
borg ist durch eine gestern nachmittags ausgrbrochene
Feuersbrunst gänzlich zerstört worden. Die Gemälde-
fammlung wurde gerettet.

London, 5. Oktober. Reuters Agentur meldet
aus Shanghai vom heutigen: Die Franzosen besetzten
K?-Lllna und bombardieren gegenwärtig Tamsui.

Kairo, 5. Oltober. Die egyptische Slaatsschulden-
Casse citierte heute Nubar Pascha und andere V t l -
waltungsbeamte, darunter zwei englische, für den 20steN
Oltober vor Gericht.

Dolkswirtschastlichev.
Die Petroleumquellen in Kroatien.

Südwestlich circa 1600 Meter vom Marktflecken Ludbreg -
entfernt, im Thale Katalena, treten, wie man aus Agram be*
richtet, in den daselbst fliehenden Gebirgsbächen mehrere Erdöl-
quellen in einem ilmlrcise von zehn Meter zutage. Die dortigen,
die Erdülqucllen beherrschenden Gebirgsschichten bestellen aus
sehr fetten bituminösen Tegclschichtcn, welche eine Streist'Ng
von Ost nach West und cin Einfallen gegen Norden besitzen-
Südlich von diesen Erdölqucllcn, in einer Entfernung von circa
2200 Meter, tritt das Grundgebirge zutage, welches ans festen,
feinkörnigen, Glanzkohlcnflötze beherbergenden Sandsteinschichten
besteht. Diese Sandsteinschichten führen zahlreiche Pslanzenrestt.
Das Erdölterrain hat vier Frcischürfc, bedeckt also einen Fla'
chenraum von circa 400000 Quadrattlafter. Uudbrea selbst liegt
an der Hauptstraße WarasdlN'Kc<preinitz. welch letzterer " l t
eine Station der Zakany'Agram«Fiumaner Bahn ist und vo«
Ludbrcg per Wagen in 1 ' / , Stunden erreichbar ist. Das Erdöl
dürfte sich sehr gut rectificieren lassen nnd 50pCl. reines, far"'
loses Product liefern, dessen Qualität zu den besten Petroleum-
gattungcn gehört (150 bis 340 Grad)- ferner ist als wahrsche"'
lich anzunehmen, dass dieses Erdöl in einer größeren Tiefe, l "
e« durch Bohren oder durch Schurfschichtchen, an Qualität U«°
Quantität zunehmen wird, weil das probeweise analysier«
Erdöl nur aus dem Taaesbassin. wo Vachwässer zufließen, ge-
nommen worden ist. Die vier Freischiirfe sowie der Node",
auf dem sich dieselben befinden, sind Eigenthum des lludbregtl
Gutsbesitzers Nikolaus Kovaii<l.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader Tag ) : D i e S c h u l d e i n e r F r « " '
Drama in 3 Acten von Emi l Girardin. Deutsch von M a x S > e ^

Lottoziehungcn vom 4. Oktober:
W i e n : 44 17 61 53 90.
G r a z : 89 34 43 90 46. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^
ff ° ^ Z . - . 3 i ^

7Ü.Mg. 735.17 4-N.3 SW. schwach bewölkt i ftOO
4 2 .. N. 737.74 ^-10.0 NO. mäßig bewölkt gle„c'»

9 .. Ab. !^738.50 -l^7.« NO. schwach ^ e w ö l l t ^ ^ ^ ^
7 U/Mg. 737.92 > 8.4 NO. schwach bewölkt 2.3"

5 2 „ N. 737.75 ^-11.4 NO. mäßig bewölk» gleg"»
9 . Ab. 738.15 ^ . 8.2 NO. schwach Ncgcn ^

Den 4. morgens trübe, dann Negen einige Stunde» "
haltend, nach l i Uhr heftiger Ostwind, dann trübe, uufrelmo''^
Den 5. unfreundlich, kalter Wind. abends Ncgcn. Das ̂ an
miltcl der Wärme an beiden Tagen jc -s- U.3«. bezichlmgs'^
um 3.8« und 3.7« unter dem Normale. ^ ^ . ^ -

Verantwortlicher Nedacteur: ?l. N a a l l l . ^ ^ ,

Maßstab I : 75000. Preis per Vlatt 50 lr.. in Tasche"!""""
aus llcinwano gespannt «0 l r .

3g. u. klmlMlM H Fell. Kllinlmn8 KlManlllMg
in Acnbach.
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Course an der Wiener börse vom 4. Oktober 1884. ^a« b«. » M ^ Lour«^ )̂
!«eU» war,

Vta»ts.«ulehe».
«°»«N,Nl»« 81 — 81 «0
«UdtNexl« k l ,s . 8» 10
i « « l <»,', « t« t , I»s t . ,50 st, 1,4-50 1»^ -
^«««« 5V» «anze «10 , 13s. — 1»5 z«,
l » « ^ 5"/, y i ln l le l ioo, 14 , -14 ,50
, « " Slaat«l«sl . , 100 , 171 ft0 17» -
, " " » . . 50 , 171 — 1,1 5l<
»»«o.Nentenschelne . P « V » . <o z5 « i l l

^°/, v«st. VoldieX«, ftluelsrel . lOi »ll 10I o l
" l f i « r . Motenrente, steueift«! , »5 »ü i»»'i»

Uu«. ^ i i lb l tut« ««/, . . . , , „ ?/; izz 90
' « 4«/» . . . . «z«o »«c,s.
» vavk'rrculc »"/„ . . . . «8-85, k» »5
» «>lcub,,»ln!. I^ost. ö.W.V. l<8'50 KA 75
» ^stbahn.Pl io l i t i t«« . . 9«50 !»« uu
. <? l l la l« .0b l . (Nng. ONb.) 1,5 « I I » 5,2
» , vom 1,18?« l o , 5,!, l t . , 75

5 , Vlz«!«n»»ul. ö 100fi.ü,!lv. i l « 75 Hü —
»>?«>>:'«,»..«ol« 4«/, I « , fl. . . i l 5 50 115 U0

^ "«deu t l . . Obligationen
(für i<x>f i .«. .M.).

^«»«hmische lw-zo - - -
z°7^U"sche I«1 2b 10175

° ° n>«betüftt«.«^ll«e. . . . 1 0 5 - 1 0 » ^
?/»,^"öfterrtlchilchc , . . , ,04-b0 10» -

»/u^ro^lisch, und slavonische . I«o-—1«--
^ / , Nkl»«nbiilg!sch< . . . . l« ' l ,U 1«, ? i

»«U» N a «
5«/, It!ne»val»Van»lel . . . >«><» lts. i t i —
5°/»un,««s»e 1l>0 801l.1,0

«»dere lffentl. Nnlehe«.
Donau.««« .ijose 5»/„ lNU ». «15 40 110 »0

bto. «nleche 1X7», fteu«isre! . 105-
»nllhen d. Stndtssemelnbc wl . , ! ! 10» » 10«--
«nlehtn b. StabtalMtinb« Wien

( V , l b n ober «old) . . . . — ' -
Pl«mi«n-«Nl.b.«t«btn«m.Wl»n I»4 — 1!<4 30

Pfandbriefe
( für 1<X> ?l.)

«odlncl.llllg. «sterr. 4'/,' '/,»oId i „ zo l i i 50
bt». «n 50 , , <>/, °/l, »' «0 »? bo
dt°. in 5.« , , 40/, . h,'bc »»—
bto. Pflltniel̂ Gchulbocllch«.»°/<> b? — V7 50

0«st. Hypolbelenbaul Il»t. 5'/,°/« - - — —
O«ft..u>,«. «w»l v« l . z»/, . . 10: »5 ' 0 i -

bto. . 4>/,'/, . . 101. „s. IU!, 4̂>
dt«. /» " / , - - V5-70 «090

Ung. »llg.V«bencrlt<t»>cit«n»ts.
in Pest in 8 4 I . verl. 5'/,°/° . l» l lL I«» —

Priorität«. Obligationen
(süi 100 «.>.

«Usabeth'llvcftbühu I . «missten lb«,-— ln^ 5^
ff«dinll»bn^Nolbbahn ln Vilb. ibb 5l> ic>« —
Ftan,.(1°sc<.«<,dn «0'l5 9040
«^„ü^schc K a i l . Ludwig. V»hn

<lm, 1881 .100 N. S , 4>/,»/^ . . »»80 1l>0 8>i
Oester», ««vweftbahn . , . . 104 —!iü4 »s>
«ilblnb«l»«t 87 . . l »?c«

Gelb wart
Vl»a«b«h» l . »misston . . . I8ü 7z - '—
Vübbahn «»«»/, 144 7b itl»s>

u»a..,»u,.»»z» . . . . 9«,l> 9»z°
Diverse Lose

cp« «tü«).
««bttlosr Ivo st 1?«75 17,—
«,ary.L°le «0 st ^ 7 5 <l .5
i°/ , 2)°N»ll»Da«hslch. inofi. , ,'.5.^. , , 5 l 5
«albach«Plämi».«nleht» «oft. «> . , t
0 f t n « «°se 40 st 4l?5 .5b0
Plllfst.e»se 40 st «.ßl, , 7 _
« " p " " « » ' öft «es. v. 10 st. i^»o 1 3 . .
«ubols-e«s«10sl 18 5« 1,55
«"«.Los« 40 st ,.l-55 s.4 75
Vt.,Vn>ol«»vole <o st., . . . 5ft » 55-5.0
walbNcw'sose »oft. . . . , g . , g . ^
U>iubischgräh»8«s« ,« st. . , , zg ̂  „ ^y

Vanl. «ctien
(per VtüH).

Nn«lo,vtsttN. V»nl ,00 st. . . ,»4 50 1l»5 —
V»nl-«lltllsch«sl. «vlenn «0 ft. . . — . . .
Vantveleln, W<«n«, 100 ff, . . ,<,».,„ ,<,« 70
Vbncr..anst,, vtft.üoust. H.40«/» «,<̂  — ,̂»7 —
«rbl.'«nst. f. Hand u. V. ,«„ ft. ^,ß 70 ,87 -
2lbt..Uust., «llg. Nn«. ,00 st. . ,z,.,5 «f, 5.
Dtpofitenb^»ll^!loo st. . . .«»»-»oz üc.
<i«co«ple»<»el.. Nledltiifi. 500 st. »,» — 8,8 —
pypotbtlcllb., «f,. i!00 fi. ,5°/. t . «—> kl -
f»nb«b°nl bft. zoo ft. G. «,°/.<l ,l>l x̂> 101 80
Olfterr..Un«. «°nl «,—!8«1 -
Unionbanl 10U ff 87 i0^ K8 ^
l»«l«hl«l,2nl «ll/,. 140 n. . ,<,^5a!i<» —

Netten von Ir«n«p»rt«
N«trr»eh««nge«

l p« «t i l«).

«l»««cht«V«h» <»0 st. «<lbn . — — — —
«lf5lb«ft<»»<«!.«ah»»00st.SiIb. I,« - . 17»'5«
«nsstg..»ePl.»N^l,,»n<!ff. «M, —>—
Vllh«, «olbbahn 150 st. . . . 1««« — i«? —

, lvestbohn ,00 sl, . . .
V«?chttth«bn <«sb. 500 st. «Vl. »5.» — »,o —

, M . ») ,00 st. . I8ü - i b , —
Donau » Dampsschlsiahlt » Ges.

iDlfteri. zoo st, «Vl 5^» — « 1 —
Dran,«is.l»at..Db..Z,)»00st.E 176 75 I " —
D»l»Vob»nb»chcl«.>V,»00st.V.
«l«s<»b«»h'V«hn 200 fl. «Vl. . . , „ 7b »5»-i5
, Llnz»Vub»n« ,00 st. . . »05—«s,5 60
,Sl»b-Tlr°l.IIl.«.I87»l!00st.V, I9b75 »̂e —
»«bwa.l>b»'«orbb. 100« st. «Vl . zzl»» 14«,»
!«<m»«Iol«<'V«hn »00 st. Vilb ,»? »b »c>?7l
»«nsn«ch«u»Valcln«is.»0Ust.G. — - —.
»«lz.Karl-ltnbwill-N.zoVst. < M . ,«9 »b <?0 »b
»«».»zn«H«»..«.»oust.o.N. . .—
»abllnb««.»lleuo, ,00 st. . . 5,50 z»> .
K»<ckau,Ob«b, Ulsenl». »oost. V. 147 »5 147 75
«tmdttst»«,nlo».» Iafsy «llsen»

b«hn«G«s«ll. ,00 N. 0, w. . . „ z . . ,9 , bn
«oyb, öft.'ung., I l l lst boost.H«>. ^ 5 — l5« -
OtK«,. «orbweyb. ,00 st, Sllb. i,tz — »,« »0

bto. (M. «, ,00 st. V i l i « 18I «> ' ^ —
Prag'DlU« Hisenb. iüu«.G>lb. . .— . . —
«ubols» Bahn K00 st. « i l b» . , , „ — i,« 50
«!!eb«nbülg« itisenb. ,00 st. O. 17« — 17« 5l<
Vtaat»li<<!!!b»bn »0!» N. «. w. . 5g, 75 «,4—

»«lb W « i
Bildbahn »00 st, «<l»ei , 1« 40 148 7t
«»d.»oibb. Vlfb..», «»st.«Vl 14» 50 148 75
theiß»Vahn »0U st. ». »». . . ^ , ,L «b<, lü
<r««w»v'Ves.,Vl, ,70st, ! ! . « , »N » 5 l i , l«

, V«., NN!« 1N0 st. . . ,03 «, 104 —
tl»ll»po»l,«esellscha« 100 N. . - — —
Nn«..«ali». »lsenb. «ost. «!ll>« l?0?l 1,1 tt
l»g. ««rbostbahn »00 st. Vl lbn ,«5 l» l « »i
Nn,.wtstb.(«»ab.»laz)«>0st.«. 171 «» ,7, —

I«,»ftrie.»etie»
<p«, «»«> .

Egybl nnb »inbbel», Elsn» nnb
Gtahl«Inb. in Mien i00st. , 9«— »^ —

«lsenbabnw..if««hz, I.»u st. 40«/, w» -- l<<? —
.«lbemübl". Pavicrs, u. « . . « . ,»?5 «, «
Montan.Gesells. ls ler l 'a lv !« . 5z» , s.t^l»
PtOffn «lisen>I»b.»Vel. ,00 st 180 bv »81^0
Vala«'t»r!. «isenrafi. il»u st. . 11, ̂  11? «,
waffens.»«.. Vest. <n w . 100 st. !«>-..
»,is»iln »l»hle»u»..»ls. U»0 ». . . — —-».

Devlft«.
VtUtschl Plitz« b» 75 b9 »0
lonbon l»1 7l >»I »0
Part» « « . «»^7.
Pltn»b»«z —— — —

valnlen.
Ducat« »77 »'?»
»o.ssrancl.Vt««» »<? 9«b
Vllbel —— — —
Deutsche »lelch«banlu«l«». . . «7b b» U0


